
Jugendbücher der Erlebnisse nnd Abenteuer 
' t i e r Verlag Ueberreuter, der das Verdienst 

hat, die weltberühmt gewordenen Jugend-
I bücher Loitings vom tiersprachkundigen 

D r . Dqyttle erneuert zu haben, bietet tiber-
j dies die Erneuerung der in Ihrer besonderen 

A r t nicht minder hervorragenden Jugend­
bücher von E r i c h ' Kästner. Dieser Autor hat 
einen neuen T y p des Erlebnisbuches ge­
schaffen, der von „Emil und die Detektive" 
an auch den ungeteilten B e i f a l l sozial ge­
richteter Erzieher fand .... n — n _i \m m 

Dieser Verlag hat nun ein Kästners Welse 
ähnelndes erquickliches Bubenbuch von E r i c h 
Landgrebe, „Die Reise nach Pernambuco", 
herausgebracht, in dem ein kleiner, sym­
pathischer Ausreißer i m K a m p f m i t dem 
heiligen Bürokratismus und der vielfältigen 
Tücke des Objekts, dem fernen Pernambuco 
entrissen und von Hamburg heimgeholt 
w i r d . I n einem in der einleitenden Auf­
machung Kästners A r t nachgestalteten 
Kindererlebnisbuch des Bundesverlages er­
zählt Inge Maria Grimen ländliche Streiche 
der schon durchs Radio bekannten Buben 

1 „ Jörgl , Sepp und Poldi" . 
Der Mensa-Verlag bietet zwei Über­

tragungen aus dem Amerikanischen: die in 
jeder Hinsicht originell witzige, unmißver­
ständlich demokratisch wirkende wertvolle 
Geschichte „Die 500 Hüte" von D r . Seuß und 
die ebenfalls sehr empfehlenswerte, modern 
pädagogische, heiter spannende S c h u l ­
mädelerzählung „Elsis großes Geheimnis" m i t 
lustigen Milchzahnschmerzen von E v e Grey . 

A n d e r e M ä d c h e n b ü c h e r 
von beachtenswertem Niveau für mindestens 
Zwölfjährige sind: 

Hertha Anders-Schober: „Traudls Geheim­
nis" (Verlag Breitschopf). E ine abwechslungs­
reiche, in einem Traunstädtchen spielende 
Erzählung von einem aus Abenteuerlust und 
Phantasieüberschwang ganz lausbübisch 
schwindlerisch gewordenen Mädel , dem es 
gelingt, mitten i m Städtchen eine kleine 
heimliche Kindergemeinschaft zu bilden. Die 
etwas bedenklichen Regiefehler, die i h r dabei 
unterlaufen müssen, bleiben tröstlicherweise 
in der Famil ie . 

V . M. Heidt: „ Ich bin n u r die L i e s l " (Verlag 
Waldheim-Eberle). Sprachlich kult iv iert , 
kinderpsychologisch feinsinnig werden die 
Erlebnisse des unscheinbareren von zwei 
Zwillingen, der gemütvollen aber auch herz­
haften L i e s l i n Schule und Haus sehr an­
schaulich, munter und anregsam mitgeteilt 
Wenn eine an sich begrüßenswerte Fort­
setzung den Anschein vermeiden könnte, daß 
das Ganze dieser lieben L i e s l schließlich w i e 
eine geschickte Propaganda für das konfessio­
nelle Privatschulwesen ausschaut, wäre das 
noch besser. 

I n einem seiner zwei neuen Mädchenbücher 
führt der Weg-Verlag K u r y und Co., eine 
andere Liesel auf, nämlich die schon i m 
Vorjahr als „Sonnenkind" bekannt gewordene 
Liesel , jetzt i n ihrem „Bergwinter" . Grete 
F i n k bietet auch mit dieser in Oberösterreich 
spielenden Fortsetzung insbesondere kunst­
handwerklich oder künstlerisch veranlagten 
Mädchen eine hochwertige Lektüre , in der 
Arbeit , Spiel , Sport und anregende, heimat­
kundliche Schilderung angenehm abwechseln. 

Das andere Backfischbuch desselben Ver­
lages unterscheidet sich von vielen der gegen­
wärtig erscheinenden Jugendschriften, die in 
einer derzeit gar nicht mehr so zahlreichen, 
wohl bemittelten Mittelstandsschicht zu 
spielen belieben: hier hat die den Lesern 
der Arbeiter-Zeitung wohlbekannte Schrift­

stellerin V e r a F e r r a m i t ihrer „ R i c k i " 
treffend und treff l ich die fesselnde G e ­
schichte eines aus knappsten Verhältnissen 
stammenden echten Wifener Vorstadtmädels 
geschrieben, das sich durch Leistung stark, 
fröhlich und heiter hinaufarbeitet und von 
der Verfasserin bis zum Erwachen erster, 
zarter erotischer Regungen geführt w i r d . E i n 
Musterbeispiel guter, bodenständiger Wiener 
J ungmädelliteratur! 

F ü r Buben, und Mädel des Schulalters 
w i r d desselben Verlages „Räuberschatz" von 
Ingeborg Mühlhofer einen höchstwillkom­
menen und gierig ve^chlungenen Schmöker 
bedeuten. E s ist ein guter Schmöker! Die 
Südtiroler Hirtenbuben und i h r Hund, das 
Zigeunermädel und i h r Bär , die sich da als 
Detektive bei der Entdeckung einer Räuber­
bande und ihres Schatzes i m Gebirge be­
währen, sind inmitten spannendster Handlung 
samt den Nebenpersonen der dörflichen U m ­
welt sehr lebensvolle, gutgezeichnete Men­
schenbilder. — 

Der von einem anderen Verlag i n farben­
prangendem Umschlag herausgebrachte, j a 
sogar auf verschiedenfarbigem Papier ge­
druckte Großformatband „Wihg und Wang 
strolchen durch die Welt" w i r d trotz der 
zugrunde liegenden originellen Idee als wenig 
geglückte und pädagogisch unüberlegte Nach­
ahmung der Manier Wilhelm Büschs von 
klügeren Erziehern unserer Jugend k a u m in 
die Hand gegeben werden. 

Der Verlag des Gewerkschaftsbundes hat 
ein von Annelies Umlauf-Lamatsch verfaßtes 
Erlebnisbuch „ H a n d in Hand ins Friedens­
land" herausgegeben, das, von K u r t Röschl 
bunt bebildert, launig und ernst, doch stets 
anregend und w i r k s a m von den kindlich 
immittelbaren pazifistischen Bestrebungen 
einer Wiener Hauptschulklasse erzählt. Der 
Bundespräsident, dessen Porträt die erste 
Textseite zeigt, hat dieses wertvolle Jugend­
buch einer Vorrede gewürdigt, deren Anfang 
und Ende lautet: „Dieses B u c h erzählt euch 
vom K r i e g , damit i h r ihn hassen und den 
Frieden lieben l e r n t . . . So könnt i h r heute 
schon mitarbeiten a m Aufbau einer, neuen, 
friedlichen Welt." 

Abenteuer der Ferne 
Wie dem Märchenalter der K i n d e r muß 

auch ihrem Abenteueralter sein Recht ge­
lassen werden! Das heißt, daß sozialpäd­
agogisch und literarisch einwandfreie Aben­
teuerbücher vorhanden sein sollen, damit 
die Jungen nicht auf die allenthalben erhält­
lichen phantasievergiftenden Schundbüchel 
angewiesen sind. 

Wer vielleicht schon K a r l May für ein­
wandfrei hält, tut dies etwa, w e l l er sich bei 
seinen Helden mit ihrem klischeemäßig lese­
buchbraven Edelsinn und ihrer frömmelnden 
Gebetsbereitschaft vor Gewalttaten tröstet, 
oder w e i l er eben durch die Lektüre K a r l 
Mayscher Geschichten in seinem literarischen 
Geschmack so verbildet wurde, daß er , 
ewig knabenhaft, die Befriedigung naiven 
Stoffhungers für die höchste Aufgabe der 
Belletristik hält. Pädagogen verschiedener 
Weltanschauung, die derartigen Befangen­
heiten nicht verfielen, haben wiederholt *uf 
die menschenunmöglichen Fertigkeiten der 
May-Helden, auf die Unwahrscheinlichkeit 
der Serien, von Glücksfäl len, auf die Frag­
würdigkeit der E t h i k in Mays auch gegen­
ständlich veralteten Büchern hingewiesen. 

I m dritten, s^hr stattlichen B a n d des w e i t ­
verbreiteten Abenteuerwerkes Leon Wieds von 
„Uoni" , der, w i e Kipl ings Mowgli , ein Wolfs­
kind ist und die gefahrenstrotzende Suche 
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nach einem i m Boxeraufstand verschollenen 
Knaben leitet, zeigen sich leider, in einer a n 
sich großen und glücklichen Konzeption, n u r 
allzu viele der oben angedeuteten leidigen 
Karl-May-Eigenheiten. 

Mira Lobe, „Insu P u " (Verlag Waldheim-
Eberle), ist eine äußerst spannende, sehr 
schätzenswerte Jugendschrift, die das natür­
liche Zusammenwachsen einer aus K i n d e r n 
verschiedenster Herkunft bestehenden robin-
sonadischen Gemeinschaft auf einer unbewohn-
tsk Insel schildert. Der E inbau der inter­
essanten, aus ^Charakteren und U m w e l t e n t ­
wickelten Ereignisse in Kriegszustände und 
Kriegshandlungen, die manche Unwahrschein-
lichkeiten i m Gefolge haben, ferner die etwas 
gekünstelte Rettung der K i n d e r bilden einen 
Rahmen, der nicht allen völlig behagen dürfte. 

E i n anderes Abenteuerbuch desselben V e r ­
lages, „Abenteuer im Jäärengrund" von Henry 
L&rom, aus dem Amerikanischen übertragen 
von H . E . Scholz, schildert an den Erlebnissen 
eines Burschen und eines Mädels, die sich, 
wie nun schon üblich, auch als erfolgreiche 
Amateurdetektive betätigen, das vielfach ge­
fährdete Viehfarmer- und Cowboyleben in 
Wyoming. E i n paar unglaublich glückhafte 
Zufälligkeiten weniger und etwas sprachliche 
Sorgfalt mehr wären von Nutzen gewesen. 

Genau ins selbe Mil ieu führt Shapnon 
Garsts „Bob w i r d Cowboy", aus dem A m e r i ­
kanischen sprachsorgiich übertragen von Dok­
tor H . Andors-Schober (Weg r Verlag, ' K u r y 
u . Co.). Diese flotte Erzählung legt das Häupt­
gewicht auf die anregende Schilderung des 
täglichen Lebens und der Arbeit auf einer 
V i a i f a r m . Beide letztgenannten Geschichten 
wecken Begeisterung für den österreichischen 
Buben sehr ferne liegenden Cowboyberuf. 

Mit „ K u m b u k u , Massa Mario" des bekann­
ten österreichischen Abenteuernovellisten Her­
bert Viktor Patera hat der Verlag Breitschopf 
ein höchst fesselndes und auch literarisch 
hochstehendes Jugendbuch gegeben. Flugreise 
nach Südafrika, S a f a r i , Pygmäen, Elefanten­
friedhof, vorzeitliche Saurier in den Sümpfen! 
Alles gediegen fundiert, geschickt kombiniert 
und übe'raus spannend gruppiert, aber die 
jungen Leser müssen dafür in K a u f nehmen: 
ein bis zum Überdruß braves und allseits 
hochgelobtes Musterexemplar von Maturanten 
als Helden, eine enorm reiche Großgrund­
besitzerbschaft als H a p p y - E n d und einen leise 
spürbar durchschmeckenden Schuß von über­
ständigem Kolonialgeist, der österreichischen 
Gemütern fremd ist und fremd bleiben soll, 

O t t o K o e n i g 


